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TOO] &frw]vo<; Kai Tfie;; 1TavllYUpEWe;; AUTOKpuTopa KatO'apa, 9EOU
ul.6v, LEßal1TOV, TOV (1UVYEVfj Kai 1TuTpwva Kai l1WTfjpa TW[v
1T]6AEWV Kai EUE[PT€]T1lV 1TUVTWV. Vgl. MOl1seion t. evang. Rchol.
3 p. 142 No. Oli.

, Ullllere Inschrift, oie etwas älter zn seiu scheint, stammt
also aus dem J. 742/12-748/11 und die erste Zeile ist also zu
ergänzen:

ÄUTOKP(XTOPa. Ka.tO'a.[pa. 9EOO] u\ov.
Leipzig. V. Gard thausen.

Zn Priscian.
Die Iangathmige Periode, welche die Widmung (leI' Insti­

tutionen Priseians an Julianus eröffnet, lautet in der Ansgabe von
Martin Hertz p. 1: Ottm omnis eloguentiae doctdnam et omne .9t~t­

diorum genus sapientiae luce pra,e/i~lgen8 a Graecontm fontibus
derivaf:um Latinf)s propt'io sermone invenio celebrasse et in omni­
bus illontrn vestigia liberalibus conseeutos artibus video, nec solwll
ea quae emendale ab ilZis sunt pt'olata, sell etiam quosdam ert'Q1'cs
eomm amore doctorum deceptos imitari, in quibus ma.mme vet~.·

sNssima g1'ammatica ars arguitur peccasse, cuius auctores, quanto
s~~nt iuniores, tanto perspicaciores, et ingeniis floruisse et diligentia
valuisse mnnium iudicio confirmantur eruditissimorum quicl enim'
lIet'odiani artibus certius, quid Apollonii scrupulosis quaestionibus
enucl.eatius possit im;eniri? - u. s. w., sie schliesst mit den Worten
quia nee vituperandum me esse credo, si eos imitor, qui pt'ineipa­
twn inter scriptores Graecos artis grammattcae p08sident, cum vet(!­
1'e8 nostri in erroribus etiam, ut dictum est, G1'aecos aequipm'ant(!s
mamimam tamen laudem sunt consecuti. Es wird also hierin u. n,
gesagt, dass die ars grammatioa der ältesten Zeit nicht frei VOll

Irrthümern dass sie erst von den jüngeren Vertretern
dieser besonders Apollonius und Herodian, richtig
behandelt und von den ihr aus der älteren Periode anhaftenden
Mängeln befreit worden sei (cum igitur 80S omnia (ere vititl qtWC­
cumque antiqztorum Graecorum commentariis Bunt reUEta m'tis
grammatica8 expurgasse eomperio certisque rationis legibus emen­
(lasse). An der Fassung des Relativsatzes in quibu.s maleime 1J1!­

tustissima (}t'arnmatic(t ars arguitl~r peccassc nahm bereits Herb:
Anstoßs, hauptsächlich wohl deslmlb, weil drei. der besten Hand­
schriften, darunter der Parisinus R, nicht rtl'S sondern arte bie­
ten, und er schlug daher zweifelnd vor ar-te al'guitur peccatum esse.
Die richtige Lesart der Handschriftenldasse, welche arte hat, fand
ich im eod. Angelioanus T 6, 8 (membr. saeo. XII/XIII 4°) in
quibus maxime uetustissim(~ aetas grammatica arte arguitut' pcc­
casse, und dies ist, meine ich, eine beaohtenswerthe Variante, der
Ausdruck 'l}etusUssima grammatica ars zwar haltbar, aber dooh
wenig präcis. Das Wort aetas fand ich auoh noch in einer an­
deren, irre ieh nicht, Florentiner Handsohrift, von zweiter Hand
übergesclll'ieben; die betreffende Notiz ist mir verloren gegangen.
Aus dem cod. Angelioltnus, der Buch I-XVI der Institutionen
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enthält (f. 235' magnum volumen Priseiani ellJplieit), habe ich mir
die Abweichungen zum Vorwort notirt und lasse dieselben hier
folgen.

P. 1, 4 ea fehlt. - scripta (mit der Mehrzahl der Hdschr.)
- 1, G uetustissimet (m 1 ttet1'/'ssima) etas gl'arnatica arte - p. 2", 11
stint Zaudern (ebenso ADH) - 2, 12 etiam me - 2, 14 credo esse
inuentionibus posse (mit ADH) - 2, 18 scripta ab alUs surripientes

2, 29 artem possederat - p. 3, 2 coopemnte (für c01nitri) ­
3, 4 queratur ete his - ö, 6 que ct in quas - 3, 11 propl'ietate
et ordinatione (ebenso DL) 3, 13 patronomieis - 3, 14 diuer­
sis primitiuorum positionibus uel possessiztor1tm - 3, 18 et quo­
modo - 3, 20 et quomodo 3, 21 dinoscendis et formandis {tiber
et von zweiter Hand uel} - 3, 22 et de figuris - 3, 25
uorwn tam in uUimis quam in penultimis p. 4, 1 octawus ct no­
nUB et decimus de uerbo sed octauus de eius accentwus - 4, 2
gellemlibus pmetel'iM, perfecti otnnium cmziugationum et ele pmeter­
ito perfecto prime et secunele coniugationis 4, 3 pel1eeto tercie
coniugationis et quarte 4, 10 inter se in cantetetu orationis
eiusdem.

Halle a. d. Saale. Max Ihm.

Uebel' Hexameteransgänge in der lateinischen Poesie.
Vielfach hat man schon die ein- und vielsilbigen Hexameter­

ausgänge in der römischen und späteren Poesie notirt. Es fehlt
aber noch eine das ganze Gebiet umfassende Statistik der Einzel­
erscheinungen, welche das Verhältniss der letzteren zur Gesammt­
zahl der Verse zum Ausdruck bringt. Diese sei hier unten ge­
geben 1. Berücksichtigt sind die Ausgänge in monosyllabum so­
wie diejenigen von vier und mehr Silben. Da sehr viele Tetra­
syllabi mit den Versus Spondiaci zusammenfallen, so war die
Statistik der letzteren nicht hiervon zu trennen und ist also mit

worden. Untersucht siud nur diejenigen Dichter,
von denen wir eine zusammenlliingende und grössere Reihe von
Versen besitzen, die Fragmente bleiben also ausgeRCblossen 2. Als
zeitliche Grenze dürfte die lateinische Dichtung der Angelsachsen
im 7. Jahrhundert zu gelten haben, doch sind Aldhelm und Baeda
noch berticksichtigt worden.

In der folgenden Zusammenstellung ist gesetzt M für mono­
syllabi, T = tetrasyllabi, P = pelltasyllahi, H hexasyllabi, S =
spondiaci. Die Zahlen, welche sich hinter M in Klammern be­
finden, bedeuten die umiigentlichen monosyllabi, also diejenigen,
deren monosyllabischer Endung ein einsilbiges Wort vorhergeht.
Da sie von der Gesammtzahl abzuziehen waren, sind sie bei der

1 Da ich die bei allen Dichtern vOlrgcno:mUlen habe,
so sind die früheren hierauf bezüglichen Angaben aogemerkt
worden.

" 2 So sind die meisten Gedichte der Anthologie nicht berücksich-
'.' ,iig,t worden.
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